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1878. 


Stempel- un d Erbſchaſtsſteuer in den deut⸗ 
ſchen Vundesſtaaten. 


y. Nicht alle Bundesſtaaten haben einen Urkundenſtempel 
oder eine demſelben gleich zu achtende Abgabe. In Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Mecklenburg⸗Streliß, dem oldenburgiſchen Fürſteuthum, Lübeck, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, Waldeck⸗Pyrmont, Reuß a. L. und j L., Lippe⸗ 

etmold werden nur Sporteln oder Taxen erhoben. Dieſe Ab⸗ 
gaben haben vorwiegend die Eigenſchaft von Gebühren, wenn fir 
auch im Betrage und der Abſtufung hin und wieder Aehnlichkei⸗ 
ten mit Steuern zeigen und wenn ſie auch bei eintretender Stei⸗ 
gerung der Staatsausgaben mit Zuſchlägen belegt werden. Ueber 
die eigentlichen Sporteln beſtehen übrigens theils vereinzelte Ab» 
gaben, theils Zuſchläge, die zweifellos den Stempelſteuern gleich⸗ 
ſteden. In einer zweiten Gruppe von Bundesſtaaten werden ge⸗ 
wiſſe, den Stempelſteuern gleich zu achtende Abgaben zum Theil 
unter der Bezeichnung als Stempel und durch Verwendung 
von Stempelzeichen, zum Theil neben Stempelabzaben erhoben, 
welche auf einer Zuſammenfaſſung von Gebühren und Steuern 
beruhen. Dieſe Abgaben vertreten in der Regel zugleich die 
Sielle der Gebühren, oder es werden doch in der Mehrzahl der 
Fälle Gebühren für die Staatskaſſe nicht erboben, wenn die Ab⸗ 
gabe entrichtet iſt. Derartige Abgaben finden ſich in Bayern 
(rea ts des Rheins) Württemberg, Baden und Heſſen. In Bayern 
(rechts des Rheins) beſtehen Taxen neben Stempelſteuern, beide Ab: 
gaben werden zum Theil kumulativ erhoben. Die Toxen finden 
ausschließlich Anwendung, wenn die Thätigkeit eines Beamten 
oer eines Notars zu Herftellung der befteuerten Uikunde oder des 
beſteuerten Geſchäfis in Anſpruch genommen wird. Bei aller Ver 
ſchiedenheit im einzelnen tritt als gemeinſchaftliche Eigenthümlich⸗ 
keit dieſer Gruppe von Steuergeſetzen hervor: Die grundſätzliche 
Zuſammenfaſſung der Steuer mit Gebühren (am meiften entwickelt 
in Württemberg und Heſſen, am mindeſten in Baden) und im 
Zusammenhange hiermit die Beſchränkung der Steuerpflicht auf 
Akte, bei denen eine Mitwirkung öffentlicher Behörden eintritt. 
Zu einer dritten Gruppe dürfen Diejenigen Gebiete zuſammenge⸗ 
ſtellt werden, in denen die franzöfiſche Geſetzgebung über Einregi- 
ftrirungsgebühren und Stempelgebühren in Geltung ſteht. Es iſt 
in der geſchichtlichen Entwickelung begründet, daß die aus denſel⸗ 
ben Grundlagen erwachſene Steuergeſetzgebung in dieſen Gebieten 
mannigfaltige Verſchiedenheiten zeigt, und zum Theil ſehr bedeu⸗ 
tende Veränderungen an der urſprünglichen franzöſiſchen Geſeßzge⸗ 
bung vorgenommen worden find. (3 B. in Rheinheſſen) Die letz te 
Gruppe der deutſchen Bundesſtaaten ſetzt ſich aus Preußen, Sachſen, 
Braunſchweig, Oldenburg, Mecklenburg, Schwerin, Anhalt, Sachſen 
Gotba, Schwarzburg⸗Sondersbauſen, Schaumburg Lippe, Hamburg, 
Bremen und Lubeck zuſammen Hier wird eine Stempelſteuer in 
mehr oder minder ſtrenger Sonderung von den Gebühren erhoben. 
Die hier in Rede ſtehenden Stempeltarife beſteuern auch privat · 
ſchriftliche Urkunden über Rechtsgeſchäfte, theils ohne Unterſchied, 
theus (wie in Sachſen) in der Regel nur dann, wenn ſie bei einem 
Gericht, einer anderen öffentlichen Behörde oder einem Notar vor» 
gelegt werden. In Schaumburg-Lippe find die meiften beftenerten 
Urkunden oder Rechtsgeschäfte ſolche, welche einer öffentlichen Ur⸗ 
kunde bedürfen. Außerdem werden auch in anderen Stempelgeſetzen 
gewiſſe Urkunden, namentlich Quittungen und Rechnungen, nur 
bedingt für ſtempelpflichtig erklärt (4 B. in Braunſchweig, Olden⸗ 
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Ein armes Weib. 


Ro ma n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 


10. Kapitel. 
Sie waren abgereiſt. 


Tage vorher 
wünſche darge 
ſtorbenen Inſpector, und Bertha ſchm 

Ein Wagen fuhr in's Schloß. 

Bertha ſchaute hinaus; es mu 
bingeſchiedenen die letzte Ehre erzeigen wo 
Schnell verließ ſie den eleganten Wagen un 
HBeſcheiden begrüßte fie die Tante, blieb 
dem Sarge ſtehen und blickte ernſt, do 
nam an. 

Als jedoch noch 
Saal verlaſſen wollte, wandte fie fi ſchnell nach ihr um. 


ückte ihn. 


lle, — es war Alice 


„Tante, darf ich Dich nach der Beſtattung des Vaters unge: 
ſo kannſt Du auch jetzt m 


ftört ſprechen?“ 
„Wenn Du mir etwas zu ſagen haſt, 
ſprechen!“ entgegnete Bertha. 
; „Und Niemand kann uns hier behorchen?“ 
„Muß das jo geheim ſein!“ 
„Ja, Tante! Es betrifft mich ni 0 
einen Unglücklichen!“ ſagte Alice, an allen Thüren horchend. Un 
als ſie ſicher war, von Niemandem 
wieder dicht zu Bertha und zog fie an's Fenſter. 


. 


Im Schloſſe war es ganz till. In demſelben Saal, wo drei 
Gläſer geklungen hatten und einem Brautpaar Glück⸗ 
bracht worden waren, ſtand der Sarg mit dem ver⸗ 


ßte Jemand ſein, der dem Da⸗ 
d trat in den Saal. 
dann lange Zeit vor 


ch ohne Trauer den Leich⸗ 


Bertha, um noch mehr Blumen zu holen den 


cht, ſondern einen Dritten, 
d Deiner neuen Intriguen einen lebenden Arnold, und zu dieſem 


belauſcht zu werden, trat ſie 3 


burg etc.) nämlich, wenn ſie einer Behörde, insbeſondere einem 
Gerichte, oder in Prozeſſen und dergleichen überreicht werden. 


Der Orient. 


Trotz der friedlichen Perſpektive, die uns der Reichskanzler 

vergeftern eröffnet hat, find außerhalb Deutſchlands die Friedens- 
ſchalmeien ſchon wieder verſtummt. Die „Agence générale Ruſſe“ 
erklärt die Nachricht der „Daily News“, daß der direkte Frieden 
zwiſchen Rußland und der Pforte Mittwoch unterzeichnet werden 
ſolle, für unbegründet und fügt hinzu, die Türken ſeien im Ge⸗ 
gentheil viel ſtörriſcher geworden. Der Rückzug der englifchen Flotte 
nach der Mudania⸗Bai (inzwiſchen ift die Flotte ſogar wieder in 
die unmittelbare Nähe der Prinzen⸗Inſeln und damit in die nächſte 
Nachbarſchaft Konſtantinopels zurückgekehrt) babe die Wichtigkeit 
der gegen den Willen der Pforte erfolgten Durchfahrt durch die 
Dardanellen nicht vermindert; derſelbe beweiſe, daß für die engli⸗ 
ſchen Staatsangehörigen in der Türkei keinerlei Gefabr beſtanden 
babe und daß die Einfahrt demnach ganz unnütz geweſen ſei. Da 
dieſelbe aber einmal zu einer vollendeten Thatſache geworden, ſo 
liege darin auch für die ruſſiſchen Truppen eine Nötbigung, ge- 
wiſſe näher an Konſtantinopel gelegene Punkte zu beſetzen, um auf 
jede Eventualität vorbereitet zu ſein, durch welche die chriftliche 
Bevölkerung bedroht ſein könnte. Die Löjung der Frage würde 
in dem Zurückgehen der engliſchen Flotte nach der Beſikabai lie 
gen; alsdann würden die Ruſſen in die Demarkationslinie zurüd- 
ehen. 
0 Die „Morningpoſt“ will wiſſen, Rußland wolle Gallipoli be⸗ 
ſetzen, wenn England nicht die Beſetzung der Bosporusforts durch 
die Ruſſen geſtatte, oder verſpreche, daß die engliſche Flotte nicht 
in das Schwarze Meer einlaufen werde. 

Ueber die Frage betreffs Gallipoli werden wir erſt heute oder 
morgen Sicheres erfahren. Im Oberhauſe erklärte nämlich Graf 
Derby auf eine darauf bezügliche Anfrage des Herzogs von Argyle, 
der Depeſchenwechſel zwiſchen den beiden hierbei interreſſirten Re⸗ 
gierungen dauere noch fort; er könne daher noch keine Mittheilung 
datüber machen, hoffe jedoch am Donnerſtag das Haus von dem 
Ergebniſſe jener Unterhandlungen in Kenntniß ſetzen zu können. 
— Der Sipung wohnte übrigens Graf Schuwaloff bei. 


Deutlſchland. 


Berlin, 20. Februar Im Interefje der Landesvertheidi⸗ 
gung iſt es wünſchenswerth, baldthunlichſt auch die Elb und 
Weſermündungen (Cuxhaven und Bremerhaven über Hamburg 
bezw. über Bremen) durch Kabellinien an das unterirdiſche Telegra⸗ 
phennetz anzuſchließen. Die Koſten der Linie Bremen⸗Bremerha⸗ 
ven find auf 340,000 WM,, die der Linie Hamburg⸗Cuxhaven auf 
500.000 Averanſchlagt. Es liegt in der Abſicht der Staats- 
regierung, mit der Ausführung dieſer beiden Linien in der Etats⸗ 
periode 1878/79 wenigſtens inſoweit vorzugehen, die Koſten ohne 
Inanſpruchnahme beſonderer Mittel aus den für andere Linien 
bewilligten Krediten mitbeftritten werden können. Soviel bis jetzt 
zu überſehen, dürften ſich nämlich bei der Herſtellung der im 
Etatsjahre 1877/78 zur Ausführung gebrachten unterirdiſchen Te⸗ 
legraphenlinien von Halle a. S. nach Mainz und Leipzig, ſowie 
Berlin und Kiel einige Erſparniſſe ergeben. Dieſe und die etwai⸗ 
gen Erſparniſſe bei der Herſtellung der in Vorbereitung begriffenen 
unterirdiſchen Telegraphenlinie von Frankfurt a. M. nach Straß⸗ 
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Bertha ließ ſich mechaniſch von ihr dahin ziehen und fragte: 
„Einen Unglücklichen? Und will der etwas von mir?“ 
5 


„Ja. 

„Wer iſt es?“ 

Alice wandte ſich wieder um, ob Niemand komme. Dann 
ſagte ſie leiſe: 8 

„Arnold von Felſing.“ 

Bertha taumelte von ihr zurück, indem fie rief: 

„Unſelige! Was ſprichſt Du da für einen Namen aus?! 
Derjenige, den Du nennſt, — iſt lange todt.“ 

„War von uns Allen für todt gebalten, — aber er lebt und 
iſt in meinem Haufe!” entgegnete Alice. „Dir iſt vielleicht unbe⸗ 
kannt, daß Arnold einſt für mich in wahnfinniger Liebe entbrannt 
war. Ich leugne nicht, daß ich ſeine Gefühle nicht theilte, daß ich 
leichtſinnig, wie ich war, mit ſeinem Herzen ein Spiel trieb. Da- 
mals verließ er mich oft im Groll, kehrte aber doch wieder; und 
auch jezt im Unglück hat er feine Schritte zuerſt zu mir ge⸗ 
lenkt.“ = 

Sie wollte noch mehr fagen, als Bertha ausrief: 

„Wage nicht, weiter zu ſprechen, wenn Du nicht willſt, daß 
ch im Angeſicht dieſes Todten, deſſen frühes Ende Du auf Deie 
nem Gewiſſen haſt, Dich hinausweiſen ſoll!“ 
„Tante, Deine Worte find hart; aber noch ſchmerzlicher trifft 
ich, daß Du mir nicht glauben willſt.“ 
„Du bleibſt dabei!“ rief Bertha, „willſt alſo dieſes Spiel mit 
ir forttreiben. Oder denkſt Du, ich weiß nicht mehr, daß man 
Arnold, den man im Walde erſchoſſen gefunden, im Gewölbe dieſes 
Schloſſes beigesetzt bat?“ 

„Das war nicht Arnold!“ i 

„Ach ſo, jetzt eiſt verſtehe ich Dich; Du brauchſt zu einer 


ti 


| 


led m 


weck fol ich ein Mittel werden? — Alice, bedenke, was Du Dei⸗ 


nem Vater geſchworen, — noch iſt er nicht in der Erde, und 
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burg i. E. und von Berlin nach Köln werden für den Bau der 
Anſchlußlinie nach Bremerhaven und Cuxhaven zweckmäßige Ver ⸗ 
wendung finden. 


—= Im engliihen Unterhauſe war, wie bekannt, am 15. d. 
von dem Parlamentsmitglied Lewis die Regierung über die Lage 
der Polen in der Türkei interpellirt. Die Interpellation hatte 
einen Artikel der „Pall Mall Gazette“ zur Grundlage, welcher 
folgendermaßen lautet: „Der Nothſtand unter den Polen in der 
Türkei und insbeſondere in Konſtantinopel iſt, wie verlautet, ein 
fürchterlicher. Ein jüngſt aus Lemberg eingegangener Brief beſagt: 
„Sie befigen durchaus keine Geldmittel, da fie ſeit einiger Zeit 
weder Sold noch Penſion erhalten haben. Es iſt ihnen demnach 
nicht möglich, zu fliehen, und wenn ſie bleiben, bis die Ruſſen 
kommen, erwarte: ſie ein ſicherer Tod am Galgen. Viele ſind in 
dieſer Weiſe umgekommen. Es befinden ſich unter ihnen nicht 
allein ſolche, welche eine militäriſche Stellung in der türkiſchen 
Armee inne hatten, ſondern auch Aerzte, die den Hoſpitälern bei⸗ 
gegegeben, auf die Genfer Konvention für ihren Schutz zählten. 
Unſeren neueſten Berichten zufolge find bereits fünf polniſche Aerzte 


— zwei in Aſien und drei in Europa — und außerdem mehrere 
pol niſche Offiziere und Soldaten, die zu Gefangenen gemacht 
wurden, von den Ruſſen gehenkt worden. — Der Untenſtaatsſekre⸗ 


tär Bourke theilte in der betreffenden Unterhausſitzung auf Lewis 
Anfrage mit, daß auch die engliſche Regterung Berichte erhalten 
habe, nach welchen polniſche Aerzte von den rufſiſchen Behörden 
gehenkt worden ſeien, aber die Regierung halte ſich nicht für bes 
rechtigt, dieſe Berichte dem Parlamente vorzulegen, bevor fie nicht⸗ 
weitere Informationen aus Konſtantinopel, welche ſie eingefordert, 
erhalten habe. Layard hat den Auftrag erhalten, den Polen die 
Mittel zur Flucht zu gewähren. 

— Die Haupfkollekteure der berzogl. braunſchweig. Landeslot⸗ 
terie und der Hamburger Stadtlotterie, zu Braunſchweig, Bremen 
und Hamburg haben an den Reichstag eine Petition gerichtet, in 
welcher ſie bitten: 1. dem vorgelegten Geſetzentwurfe in Bezug auf 
die Stempelung der Staatölotterielooje die verfaſſungsmäßige Ges 
nehmigung zu verſagen, event. dieſelbe nur dann zu ertheilen, wenn 
gleichzeitig in ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten die daſelbſt be⸗ 
ſtehenden Verbote gegen das Spiel ausländiſcher Lotterien, ſoweit 
es ſich um deutſche Landeslotterien handelt, aufgehoben werden und 
2. ſelbſt nach Ablehnung des Geſetzentwurfs die Aufhebung dieſer 
Verbotsgeſetze in den Einzelſtaaten befürworten zu wollen. 


In einer anſcheinend offizisſen Notiz heißt es, daß bezüg⸗ 
lich eines Geſetzes über die Unterftügung der Familien der zum 
Dienſt einberufenen Nejerve-, Landwehr⸗ und anderen Mannſchaften 
zur Zeit Erhebungen durch das Reichskanzleramt ſtattfinden. Dieſe 
Meldung iſt jedoch nicht genau. In Folge eines Beſchluſſes, wel⸗ 
chen der Reichstag in der Seſſion II des Jahres 1874 gefaßt hat, 
iſt ſeit längerer Zeit ein auf den fraglichen Gegenſtand bezüglicher 
Geſetzentwurf aufgeſtellt und ſämmtlichen Regierungen der Einzel⸗ 
ſtaaten zur Aeußerung mitgetheilt worden. Im Hinblick auf die 
gegen einzelne ſeiner Beſtimmungen hervorgetretenen Bedenken fin 
den gegenwärtig weitere Erwägungen ſtatt. 


— — 
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ſchon beginnſt Du ein neues Spiel mit meiner Guthmüthigkeit zu 
treiben. 

Jetzt ſchien auch Alice die Geduld zu verlaſſen. 

„Tante!“ rief fie aufgeregt, „Du häufſt Beſchuldigungen auf 
Beſchuldigungen! Geh' aber nicht weiter darin! Du konnteſt mir 
Vorwürfe machen, ja — wenn es nicht anders war — auch an 
meinen Worten zweifeln; aber mich zu beleidigen haſt Du kein 
Recht! Ich follte einen Auftrag an Dich ausrichten. Unter dieſen 
Verhältniſſen wird es mir aber unmöglich; mag Derjenige, wel⸗ 
cher mich darum erfuchte, ſich ſelbſt an Dich wenden!“ 

Mit dieſen Worten wollte ſich Alice von Bertha ent⸗ 
ernen. 

Dieſe bereute aber ſchon ihre Heftigkeit und entgegnete 
ruhiger: 

„Dich zu beleidigen, war nicht meine Abſicht; aber mein Un⸗ 
wille iſt ſehr gerechtfertigt; denn nur der Wahnſinn kann eine 
Thatſache ableugnen, die geſchehen iſt. Bei'm Leichnam Arnold's 
begte kein Menſch mit geſunden Sinnen den Zweifel, der mich aus 
Deinem Munde erſtarren machte. Man fand in feinem Porle⸗ 
feuille Abſchiedsbriefe, in denen er frei eingeſteht, daß er ſich toͤd⸗ 
ten wollte!“ 

„Ganz richtig! Das hat er geſchrieben, auch die Kleider ge⸗ 
horten ihm.“ E 

Bertha ftarete die Sprecherin an. 

„Und der Leichnam ſelbſt, — wem gehörte derſelbe?“ ächzte 

E — 
g Arnold fagt, es fit ein Bekannter von ihm, ein gewiſſer Wile 
entgegnete Alice. 

„Ha, Willy? Der von allen vermuthete Mörder Arnold's?“ 
„Derſelbe.“ 

„Und den hat Arnold gemordet?” 5 
„Arnold jagt, Willy ſei im ehrlichen Zweikampfe infolge ei 
nes heftigen Zwiſtes, den ſie vorher gehabt, gefallen. Da das 


* 


ly, 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 20. Februar. Telegramm. Die hieſigen 
Morgenblätter beſprechen die geſtern in Berlin, Wien und Peſt 
auf die die orientaliſche Angelegenheit beireffenden Interpellationen 
ertheilten Antworten Das „Fremdenblatt“ betont, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung mit ihrer Antwort, ohne nach irgend einer 
Seite zu provoziren, offen und klar ihren Standpunkt gegenüber 
den ruſſiſchen Friedensdedingungen geken zeichnet habe. Die Er⸗ 
klärungen des Fürſten Bismarck will das Blatt erſt würdigen, 
wenn der Wortlaut derſelben vorliegt, indeſſen hält es die Anſchau⸗ 
ung für berechtigt, daß der Charakter der deutſchen Vermittelung, 
welche Fürſt Bismarck in Ausſicht ſtellte, durch das Intereſſe 
Deutſchlands bedingt ſein werde, wie dasſelbe von Bennigſen cha⸗ 
rakterifirt wurde. Oeſterreich erwarte zur Verwirklichung feines 
Programmes von Niemand Hülfe; es hofft und erwartet nur, daß 
Deutſchland Oeſterreich nicht hindern werde, wenn es ein muß 
mit dem vollen Gewicht ſeiner Macht für die Geltendmachung der 
öſterreichiſchen Intereſſen einzuſtehen. Die „Preſſe“ kann, ohne 
in das Meritoriſche der Erklärungen des Fürſten Bismarck einzu⸗ 
gehen, die Bemerkung nicht unterdrücken, daß dieſelben wenig ge⸗ 
eignet ſeien, die Illuſtonen der ungariſchen Politiker zu unterſtü⸗ 
en, die ihre Hoffnungen auf eine Allianz mit England und we⸗ 
nigſtens die moraliſche Unterſtützung Deutſchlands geſetzt hätten. 
Auch die „Preſſe“ findet, daß die Reden des Fürſten Bismarck 
und Bennigſen's ſich in der Richtung des politiſchen Gedankengan⸗ 
ges ergänzen. — Die „Neue Freie Prefje* jagt, aus der ganzen 
Rede des Fürſten Bismarck gehe deutlich hervor, daß er der Frie— 
densſache am beſten zu dienen glaube, indem er Deutſchland nach 
keiner Seite hin bindet und ſich das Amt des „Friedensmaklers“ 
vorbehält; unwiderleglich gehe ferner aus der Rede hervor, daß 
Deutſc land Rußland gegenüber vollkommen freie Hand habe. 

Frankreich. Paris, 20. Februar. Teleyr. Die Rede des deutſchen 
Reichskanzlers hat hier einen ausgezeichneten guten Eindruck ge⸗ 
macht. Die „Rep frang.“ konſtatirt dieſe Thatſache und hebt 
dabei mit beſonderer Betonung die Feſtigkeit und Schärfe hervor, 
mit welcher Fürſt Bismarck den Grundſatz aufſtellt, daß die Ab⸗ 
machungen Rußlands mit der Türkei der europälſchen Sanktion 
auf der Grundlage des Vertrages von 1856 bedürfen. 

Die „Rep. frang.“ bat offenbar mit großem Scarffinn eine 
der wichtigſten, wenn auch nicht beſonders in den Vordergrund der 
Rede gedrückten Erklärungen des Reichskanzlers herausgegriffen. 

England. London, 20. Februar. Telegramm. Die „Times“ 
charakteriſirt die geſtrige Rede des Fürften Bismarck von ihrem 
Standpunkt aus und gelangt zu der Anſicht, daß Deutſchland fo 
viel als möglich jedweder Einmiſchung in die Otientfrage ſich 
enthalten werde. Deutſchland ſei ſtark genug zu einer ſolchen Hal⸗ 
tung, die, wenn ſie auch die Friedensausſichten nicht verſtärke, 
doch auch nicht in der entgegengeſetzten Richtung wirke. 
Mit beſoaderer Befriedigung hebt die „Times“ hervor, daß 
Fürſt Bismarck und Fürſt Auersperg den Glauben ausgedruckt 
hätten, daß gegen den Zuſammentritt des Kongreſſes ein Hinder- 
niß nicht hervortretten werde. 

Italien. Unter dem geſtrigen Datum meldete die 
Agencia Stefani“: Cardinal Pecei iſt zum Papſt gewählt 
und hat unter dem Namen „Leo XIII.“ den päpſtlichen Stuhl be⸗ 
ſtiegen. Die Nachricht ift bis jetzt allerdings noch nicht beſtätigt, 
wir mochten indeſſen zur Drientirung über Pecci daran erinnern, 
was wir bei Beſprechung der Papſtcandidaten ſeinerzeit über ihn 
geſagt haben. Darnach gehörte der Camerlengo Gioacchino Pecci 
weder zu den Lieblingen des verſtorbenen Papftes, noch Antonelli's. 
Pecei bat als 27jahriger Hausprälat Gregor's des Sechzehnſen in 
der Verwaltung und Paciſieirung der an Neapel grenzenden ſüdli⸗ 
chen Provinzen des Kirchenſtaates großes admiſtratives Talent und 
große Enerzie entwickelt. Er wurde von Gregor deshalb ſchon 
im Conſiſtorium am 19. Januar 1846, alſo im Alter von 36 
Jahren, z m Cardinal ernannt; doch Gregor fiarb, bevor die Er⸗ 

nennung publieirt war, und Pius der Neunte ließ, von Antonelli 
dominirt, Pecci noch ſieben Jahr auf den Pu pur warten. Anto⸗ 
nelli hielt ihn ſoſtematiſch von Rom ferne, bis ſich die Verleihung 
des Purpurs doch nicht mehr aufſchieben ließ. Cardinal Pecci iſt 
von hoher Statur und hager, wie ein Ascet; er hat eine feine, 
feſte, etwas eckige Geſichtsbiidung. Seine Stimme iſt volltönend, 
wenn er feierlich ſpricht, im Privatgeſpräche dagegen etwas näſelnd. 
Die Stellung, welche er in dem Conflicte mit dem italieniſchen 
Einheitsſtaate einnimmt, charakteriſirt ſich darin, daß noch kein 
Regierungsbeamter die Erlaubniß zu erlangen vermochte, vor ihm 
zu erſcheinen oder die Schwelle ſeines Hauſes zu überſchreiten. 

Rumänien. Bukareſt, den 19. Februar. Telegramm. Senat. 
Demeter Ghika kündigte an, daß er die Regierung darüber inter— 

pelliren werde, ob die auf Rumänien bezüglichen Friedensbedingun— 
gen der Regierung mitgetheilt worden ſeien, welches Prineip die 
Regierung hinſichtlich des Congreſſes befoigen werde, und welche 
diplomatiſchen Vorkehrungen getroffen worden ſeien, um die Inter: | 
eſſen des Landes zu vertheidigen. 

Türkei. Conſtantinopel, den 20. Februar. Telegramm. Na- 
myk Paſcha begiebt ſich, wie die hieſige „Agence Havas“ 4 
— — —ẽẽ — —— — — 


x 


Duell aber ohne Sekundanten ſtattgefunden, und Arnold 
längft beſchloſſen hatte, Europa zu verlaſſen, jo nahm er dieſe Bere 
anlaſſung war, den Plan endlich auszuführen. Eine große Summe 
Geld, welche er im Spiel gewonnen hatte, gewährte ihm die Mit- 
tel zur Reiſe. Um ſich nun jeder Nachforſchung zu entziehen, gerieth 
er auf den Einfall, ſich für todt halten zu laſſen. Seinem Onkel 
glaubte er dadurch einen noch größeren Gefallen zu erweiſen, als 
durch feine Abreiſe. Dieſe Täuſchung war durch Wechſelung feiner 
Kleider mit dem Todten, den der Schuß bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt hatte, ſehr leicht durchführbar. Der Abſchiedsbrief vollen- 
dete die Täuſchung, da er dieſen in einem Anfall von Lebens⸗ 
müdigkeit einmal geſchrieben hatte und für alle Fälle bei ſich trug. 
— Er ſagte Dresden in derſelben Stunde Lebewohl und als man 
ſeinen vermeintlichen Leichnam fand, war er bereits in Hamburg, 
um ſich nach Amerika zu begeben. Das Schiff war aber ſchon 
einige Tage vor jeiner Ankunft abgegangen, ein anderes ſollte erft 
nach Wochen wieder fort. Abwarten mußte Arnold daſſelbe, aber 
er wußte nicht, was er während der Zeit beginnen ſollte; er ſuchte 
Zerſtreuung und kam mit Leuten zuſammen, die ihm gefielen. 
Freigebig, wie er immer war, theilte er mit den neuen Freunden 
feine Börfe und verthat jo die ganze Summe, welche ihm als 
Reiſegeld dienen ſollte, in einer Woche; die Ausſicht zur Auswan⸗ 
derung war ihm vor der Hand abgeſchnitten und er hielt ſich jetzt, 
von allen feinen früheren Freunden verlaſſen, in Hamburg auf. 
Im Begriff, ſich auf's Nothwendigſte ſeiner Garderobe zu beſchränken 
und ſonſt Alles zu verkaufen, um doch noch auf ein Schiff zu 
kommen, und zwar auf ein Segelſchiff, las er die Verlobungsan⸗ 
zeige ſeiner Couſine mit Victor von der Marwitz.“ 

„Ich weiß nicht,“ — unterbrach Alice ihren langen Bericht 
und ſah Bertha mit einem vielſagenden Blicke an — , welche Motive 
ihn beſtimmten, von da an ſeine Pläne zu ändern, nicht auf ein 
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in außerordentlicher Miſſion nach Petersburg. Heute find wichtige dieſer Winter für den Spliritusſchmuzgel ungünftig iſt. & 
Depeſchen von Sapfet Paſcha aus Adrianopel in dem Palais des liegen nämlich längs der Grenze — bejonders in Maſuren.— 
Sultans eingetroffen und iſt in Folge deſſen ein Miniſterrath ab⸗ Schneemaſſen, wie ſie ſonſt nur ſelten dageweſen find. 


gehalten worden. 

Ver -Stanten. Washington, 19. Februar. Telegr. Das 
Finanzcomité des Repräſentantenhauſes empfieblt die Annahme ei⸗ 
ner Bill, welche an Stelle der Noten der Nationalbanken eine 
neue Gattung von Schapnoten ſubſtituitt, die für Zollgebühren 
und alle anderen Forderungen, auch ſolche an die Regierung, in 
Zahlung gegeben werden können, ausgenommen nur diejenigen 
Fälle, wo das Geſetz die Zahlung in klingender Münze vorſchreibt 
und ausgenommen die zum Paricourſe einzulöfenden vierprocenti⸗ 
gen Bonds. 


Yrovinzielles. 


Löbau, den 20. Februar. In polniſchen Blättern theilt Ser 
mand mit, daß an hieſiger Gymnaſial-⸗Anſtalt vier katholiſche Leh 
rer, darunter drei Polen, unterrichten. Der Unterricht in der pol⸗ 
niſchen Sprache wird für die polniſchen Schüler beſonders ertheilt. 


Den Religionsunterricht ertheilt der Lizentiat Dabrowski. 
Deshalb wird die Aufmerkſamkeit derjenigen Eltern 
auf dieſe Anſtalt gelenkt, die da wünſchen, daß ihre 


Söhne neben der Gymnaſtalbildung auch eine Ausbildung in der 
polniſchen Sprache empfangen ſollen. Der Einſender hofft, daß, 
weil die Zukunft der Anſtalt geſichert iſt, die gegenwärtige Schü⸗ 
lerzabl von 180 ſich in Kurzem bedeutend vermehren werde. 

Strasburg, 18. Februar. Am letzten Sonnabend war die 
geſammte hieſige Kaufmannſchaft im Aſtmannſchen Lokale verſam⸗ 
melt, um über Schritte zu berathen, welche bebufs der Errichtung 
einer Zollkammer in dem nahe gelegenen ruſſiſchen Gränzorte 
Oſiek zu thun ſeien. Man beſchloß den Magiſtrat zu erſuchen, 
jofort eine hierauf bezügliche Bitte an den augenblicklich zur Ber 
rathung über Erleichterung des Grenzverkehrs in Petersburg wei- 
lenden preußiſchen Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Herrn Hitzigrath ab- 
zuſenden, welchem Erſuchen der Magiſtrat bereits geſtern Folge ge⸗ 
geben hat. Ferner wurde beſchloſſen: den hieſigen Landrath Herrn 
Jäckel, ſowie unſeren Bürgermeiſter Herrn Major Rafalski zu bit« 
ten, ſich auf Koſten der Kaufmannſchaft nach Alexandrowo zu be 
geben, um mit dem dortigen Direktor ſämmtlicher ruſſiſcher Zoll⸗ 
kammern, General v. Fixen, zu unterhandeln und dieſen für den 
in Rede ſtehenden Zweck zu gewinnen. Beide Herren werden dieſer 
Bitte nachkommen. 7 

Bei dem hieſigen Kreisgericht ſind in letzter Zeit viele Wech⸗ 
ſelprozeſſe gegen kleinere ländliche Beſitzer ver andelt worden, deren 
Unerfahrenheit unſere herz und gewiſſenloſen Wucherer durch aller⸗ 
hand verlockende Vorſpiegelungen gründlich auszunutzen verſtehen, 
wobei fie dieſe armen Leute an den Betteiſtab bringen. Möchten 
doch unſere verſchiedenen Geldinſtitute dieſem grauſamen Spiel 
bald ein Ende machen und den Blutſaugern dadurch ein Ziel ſetzen, 
daß fie unter den angänglich leichteſten Bedingungen gerade den 
kleineren Beſitzern Kredit eröffnen und dieſe vom gänzlichen Unter— 
gange retten. Es iſt aber auch Pflicht der Kreditſuchenden, daß 
fie ſich von ſelbſt an dieſe Geldinſtitute wenden, da dieſelben ihnen 
nicht gleich den Wucherern das Geld aufdringen konnen. 

In der am vergangenen Freitag im Goncz'ſchen Lokale abge⸗ 
haltenen General-Verſammlung des hieſigen deutſchen Vorſchuß⸗ 
Vereins wurde in Stelle des bisherigen Kontroleurs Herrn Schulz 
Herr Rentier Langer zum Kontroleur des Vereins gewählt. 

Graudenz, 20. Februar. Bei dem frühlingsgleichen Wetter 
baben ſich die Trajekt-Verhältniſſe ſehr ſchnell in günſtiger Weiſe 
geſtaltet. Geſtern früh zog das auf unſerer Stromſtrecke liegende 
Eis ab, und ſoweit man von hier aus überſehen kann, iſt die 
Weichſel eisfrei. Der Trajekt ſindet in ſicherer Weile per Kahn 
ſtatt, jedoch noch nicht bei Nacht, da man von oben her Eis er- 
wartet. Unterhalb Montauer Spitze liegt die Eisdecke der Weich- 
ſel und Nogat noch feſt, doch wird das Eis ſichtlich von Tag zu 
Tag ſchwächer. Bei Plehnendorf war geſtern der Waſſerſtand 11 
Fuß, die Eislage unverändert. Von dort aufwärts haben Eis- 
ſprengungen ftattgefunden, die jedoch nur den Zweck batten, den 
von Bewohnern in Bohnſackerweide conſtruirten Eisſprengungs⸗ 
apparat zu probiren. In der That gelang es, mit demſelben in 
ca. 8 der Breite des Strombettes 9— 12 Zoll ſtarkes Eis auf 
einer längeren Strecke aufzubrechen. 

Konitz 16. Februar. Der Handelsminiſter ſoll dieſer Tage 
die Weiſung ertheilt haben, daß mit den Vorarbeiten zum Bau 
einer Eiſenbahn von Konitz nach Laskowitz behufs Verbindung der 
pommerſchen Gentralbabn mit der im Bau begriffenen Bahnlinie 
Laskowitz⸗Graudenz-Jablonowo ſchleunigſt vorgegangen werde Man 
knüpft daran die Hoffnung, daß ſchon dem nächſten Landtage der 
Entwurf eines bezüglichen Geſetzes vorgelegt werden dürfte. 

Aus Oſtpreußen, 18. Februar. Bei Eydtkuhnen hat die 
Getreideausfuhr aus Rußland zu Schlitten in letzer Zeit eine 
ganz ungewöhnliche Ausdehnung angenommen. Faſt täglich ſieht 
man Schlittenzüge die Grenze paſſiren, die ihr Getreide theils in 
Eydtkuhnen auf der Bahn verladen, theils nach Stallupönen befördern. 
Dagegen k agen unſere Gewerbetreibenden längs der Grenze ſehr, daß 


Schiff zu geheu, ſondern hierher zu kommen, um dieſe Verbindung 
zu hintertreiben.“ 

Da Bertha ihren Blicken auswich und ſtarr wie eine Bild— 
ſäule zu Boden ſah, fuhr Alice fort: 

„Ich konnte ihn darin nicht verſtehen. Genug, er ſprach ſich 
über Hedwig's Charakter ſehr entrüſtet aus und meinte, es wäre 
ibm ſehr leicht geweſen, ſie von ihrem Verlobten zu trennen, 
wenn ihn nicht eine ſchwere Krankheit, welche ſchon lange iu ihm 
gelegen, in Hamburg zurückgehalten hätte, wo er in einem Hoſpital 
Monate lang daniedergelegen Kaum wiederzuerkennen in der 
dürftigſten Kleidung, ſo daß ich ſelbſt Mühe hatte, ihn zu erkennen, 
kam er geſtern zu mir, bat mich, ihm für einige Tage Aufenthalt 
zu geſtatten, bis er Dich geſprochen. Seine Couſine hätte ihn 
geſtern in der Stunde ihrer Trauung bereits begrußt. Niemand 
ſonſt außer uns ſoll für's Erſte von ſeinem Daſein Kenntniß haben, 
da wan ſonſt wieder die alte, jetzt bereits vergeſſene Duellgeſchichte 
auffriſchen würde“ 

Bertha wußte nicht, wie ſie ihre Gemüthsbewegungen vor 
den forſchenden Blicken ihrer Nichte verbergen ſollte. Sie ſagte 
daher, alle ihre Kraft zuſammenraffend, mit moͤglichſt feſter 
Stimme, in der aber eine ſchneidende Bitterkeit lag: 

„Und jetzt will er Geld; — das iſt das Lied! 

»Was er von Dir will, weiß ich nicht; aber er ſagt er müßte 
Dich ſprechen.“ 


Die 


Fußgänger können darum dort gar nicht durchkommen und die 
berittenen Schmuggler machen das Pferd in einigen Tage zu 
Schanden, ſo daß die Sache ſich auch nicht bezahlt. In Folge 
deſſen iſt der Spiritus dajelbft zur Zeit 1 bis 2 Ag unter dem 
Königsberger Preiſe, während er früher zuweilen darüber ſtand. 


— 


Schroda, 17. Febrnar. Heute hat ſich eine Gerichts⸗Kom“ 


miſſion nach dem acht Kilometer von hier entfernten Dorfe Koßu lh 
begeben, um daſelbſt die Sektion eines verbrannten Kindes vorzu“ 
nehmen. Am 14. d. Mts. verließ die Wirtwe Barbara Goli“ 
mowska in der Mittagszeit ihre Wohnung nur auf eiws eine halbe 
Stunde als fie zurückkehrte, war ihre ohne Aufficht in der Stube 
zurückgebliebene fünfjährige Tochter Antonina bereits ſo verbrannt, 
daß fie kurz nachher den Geiſt aufgab. In der Stube brannte 
Feuer auf dem Heerde, der niedrig und nicht mit einer Feuerung⸗ 
thür verſehen war; das Kind iſt wahrſchernlich an den Feuerheerd 
herangetreten, hat mit der Hand hineingelangt und brennendes 
Material, um damit zu ſpielen, herausgezogen und ſich bei dieſet 
Gelegenheit die Kleider in Brand geſteckt. — Heute fand die 
Generalverſammlung des hieſigen polniſchen Vorſchußveretus a 
St. Josephum ſtatt Nach einer lebhaften Debatte bei Gelegen 
heit der Ertheilung der Decharge für das verfloſſene Jahr wurde 
zur Wahl des neuen Vorſtandes geſchritten. Es wurden die alten 
Mitglieder desſelben nämlich: der Geiſtliche Knaſt als Director, 
der Bürger Bogulinski als Kafſirer und der Bürger Gozdziewolt 
als Kontroleur, ſämmtlich von hier, wiedergewählt. 

Poſen, 20. Februar. Durch Verfügung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg iſt, wie dem „Dzien. pozu.“ berichtet wurd’, 
den Elementarlehrern des genannten Regierungsbezirkes die Der 
theiligung an exkluſiv polniſchen Vereinen verboten worden. Died 
Verbot gründet ſich auf die bekannte Thatſache, daß die ſepara⸗ 
tiſtiſch polniſchen Vereine offen pleußen⸗ und deutſchfeindliche 
Tendenzen verfolgen. 

In der Loge findet Sonnabend, den 23. d. M., für die Mit- 
glieder derſelben ein gemeinſchaftliches Abendeſſen und Tanzkränz⸗ 
chen ſtatt. 

Dem „Kur. Pozu.“ geht aus London die Nachricht zu, daß 
die engliſche Regierung in Folge einer an ſie gerichteten Beſchwerde 
über die grauſame Behandlung, welche die in der Türkei lebenden 
Polen ſeitens der Ruſſen zu erdulden haben, ſich bereit erklärt 
hat, ihren Schutz über die unglücklichen Polen auszudehnen. 


JCJoc ales. 
Thorn, 21. Februar. 

— Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten dom 20. Februar 1878. 

Am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck u Banke, 
Stadiraty Schwartz, ſpäter S.adtrath Lambeck. Anweſend 30 Mitglie⸗ 
der. Vorſitzender Dr. Bergenroth. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
genehmigte die Verſammlung den vom Magiſtrat und Ausſchuß befür⸗ 
worteten Antrag des hieſigen Kunſtvereins, dieſem für die Zeit von An⸗ 
fang März bis Anfang Mai bebufs Aufſtellung einer Gemäldeſammlung 
den großen Saal des Rathhauſes zu überlaſſen. Sodann referirte Herr 
Richter Namens des Finanzausſchuſſes. Die Ziegeleideputation ſtellte 
den Antrag: 15000 Mk. für den Bau eines Ziegelsſchuppens ſowie einer 
Be triebseiſenbahn nach der Thongrube zu bewilligen. Der Magiſtrat trat 
dem Antrage bei. Der Ausſchuß ſchlug der Verſammlung vor, die 
Summe zu bewilligen, doch nicht die Anleibe zu einem Procentſatz von 
5 %, und 5 % Amortiſationszinſen, ſondern zu 4½ % und 3½ % 
Amortiſationszinſen bei der Feuerſocietatskaſſe nachzuſuchen. Dar Bau 
des Schuppens ſoll nach Abſicht des Magiſtrates ſofort in Angriff geg 
nommen werden, der Bau der Betriebsbahn dagegen fol bis nach ein⸗ 
gebolter ſpecieller Information der anderenorts üblichen Methoden aus⸗ 
geſetzt werden. Herr Stadtrath Schwartz befürwortete den Magiſtrats⸗, 
reſp. den Ausſchaßantrag, indem er eine ſpecielle Darlegung der Finanz⸗ 
lage des Projectes gab. Nach derſelben ſei bei der Preisreduction der 
Ziegeln eine Erweiterung des Maximalbetriebes von 1 Million um eine 
fernere halbe Million Steine wünſchenswerth. Hierzu aber ſei der Bau 
des Trockenſchuppens durchaus er ſorderlich. Nach einer kürzeren Debatte 
bezüglich der Höbe der Amortiſationszinſen, an welcher ſich die Herren 
Gieldſinskt, Schwartz, Prowe, Preuß betheiligten, wurde der Ausſchuß⸗ 
antrag angenommen. — Demnächſt bewilligte die Verſammlung gemäß 
einem Antrage des Ausſchuſſes dem Herrn Tilk für Weiterführung und 
Herſtellung des Abzugskanals am Jacobsthore 119 Mt. 85 Pf., die Hälfte 
der ausweislich ſeiner Unkoſten von Herrn Tilk erbetenen Summe. 

Die Ueberſicht des Vermögensſtandes der ſtädtiſchen Feuerſocietät 
pro 1877 ergiebt gegen das Vorjahr ein plus von 33219 Mk. Bezüg⸗ 
lich der Normirung der Prämie auf 1% gegen / Yo im Borjabr, 
welch letztere von der Stadtverordnetenverſammlung zwar beſchloſſen, 
dem Magiſtrat aber nicht zur Beſchlußfaſſung vorgelegt war, daver von 
einer „Erhöhung“ formaliter nicht die Rede ſein kann, wurde beſchloſſen 
den Magiſtrat um eine Expoſe über die Lage der Sache zu erſuchen. 
Nach Mittheilung des Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck iſt es überhaupt 
ſehr fraglich, ob hierzu ein Beſchluß der Stadtverordneten nötbig iſt. 


„Nichts weiter, Tante, ganz gewiß nichts mehr!“ verſicherte 
Alice. 

Ungläubig ſchüttelte Bertha ihr Haupt; mit einem heftigen 
Druck faßte ſie alsdann Alice's Arm und zog ſie zum Sarge des 
Vaters hin. 

„Hier,“ ſagte fie, der Nichte Hand auf das Herz des Todten 
legend, „wiederhole mir dieſe Verſicherung noch einmal! Sage 
mir bei dieſem Herzen, daß um Dich gebrochen und erkaltet iſt, 
hat Dir Dein Freund nicht mehr vertraut, nicht gewagt, ſeine 
Verwandten zu verleumden, und Frau von der Marwiß mit ſich 
in irgend ine Verbindung zu bringen?“ 

„Ich betheure Dir auch hier,“ rntgegnete Alice, indem fie 
ſich niederbengte und mit ihren Lippen die Augen des Todten be- 
rührte, „daß ich nichts mehr weiß, als was ich Dir geſagt. In 
welcher weiteren Verbindung ſollte Arnold auch mit ſeiner Couſine 


ftehen? * 
„O, einem Böſen,“ rief Bertha, „ift nichts heilig! Und Are 
nold hut ja in der Welt nichts mehr zu verlieren. Sage ihm, 


daß ich ihn noch heute Abend um ſieben Uhr am Zwingerteich 
links erwarten werde.“ 

Die letzten Worte konnte ſie nur noch flüſtern; denn die 
Thüren zum Saal wurden geöffnet, und herein traten die Träger, 
um den Sarg zu ſchließen. 

Noch einmal beugte ſich Alice über den Todten. Dann ſah 
ſie mechaniſch zu, wie der Sarg fortgetragen wurde, wie der Ba⸗ 


Bertha konnte Alices Blicke nicht mehr ertragen und riefſron von Felſing, ihr einſtiger Wohlthäter, eintrat, fie gar nicht zu 


heftig: 


ſehen ſchien, ſondern Bertha, die dem Umſinken nahe war, den 


„Du betonſt das „müßte“ fo eigenthümlich und fiehft mich Arm bot und mit ihr den Saal verließ. Allein, mit trockenen 
dabei jo aufmerkſam an, um den Eindruck Deiner Worte wahrzu- Augen, folgte fie dem Vater bis an's Grab. 


nehmen. Lauert da im Hintergrunde noch mehr? Hat Dir Dein 
ehrenwerther Freund vielleicht noch mehr Aufträge gegeben?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


** 


Gutachtens bierüber beauftragt, welches nah Bofftiung des Herrn Magi-[laffung, dem Angeklagten Ruhe zu gebieten, doch kehrte ſich dieſer daran 


ſtratsdirigenten bei Beantwortung der Frage bereits berückſichtigt wer⸗ 
den kann. — Die Verſammlung nabm hierauf Kenntniß von der durch 
den Magiſtrat überſandten Ueberſicht der Sparkaſſengeſchäftsreſultate 
im Jahre 1877, desgl. von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Monat November. Durch die morivirte Beantwortung einiger Notate 
zur Rechnung der Gasanſtaltskaſſe pro 1873/74 uud 74/75 ſah ſich die 
Verſammlung veranlaßt, dieſen Rechnungen Dedar,e zu ertheilen. — So⸗ 
dann bebandelte die Verſammlung die zwar nicht auf der T. O. ſtehende, 
aber für dringlich anerkannte Lieitation der ſtädtiſchen Chauſſeeen. Dar: 
nach bringen dieſelben gegen das Vorjabr einen Mehrertrag von Summa 
3026 Mk., und zwar die Culmer Ehauſſee einen Mehrertrag von 215 
Mt., die Liſſomitzer von 55 Mk., die Leibitſcher von 2345 Mt., die 
romberger von 333 Mk. Für die Culmer Chauſſee blieben Meiſtbie⸗ 
tende ein gewiſſer Haller von auswärts mit 6010 Mk., Grosznitz, jetzt 
Chauſſeepächter, mit 6000 Mk. Dem letzteren wird der Zuſchlag ertheilt. 
Für die Liſſomitzer Chauſſee bot ein gewiſſer Schulz aus Netzdamm 
7780 Mk. Die Wittwe Heiniſch, ſeit lange Cbauſſeepächterin, 7775 Mk. 
ußerdem ging im Laufe der Sitzung ein Nachgebot des gegenwärtigen 
Pächter Kämpf in Höhe des von Schulz gegebenen Gebotes ein. Da die 
ittwe Heiniſch ſeit geraumer Zeit ihren einzigen Erwerbszweig in der 
achtung ſuchte, überdies eine zuverläſſige Pächterin iſt, erhielt ſie den 
Zuſchlag. Das Nachgebot blieb unberückſichtigt. 

Auf die Leibitſcher Chauſſee wurde einem gewiſſen Kroszynski für 
13,000 Mk. der Zuſchlag ertheilt. Nächſt ihm hatte der bisherige Päch⸗ 
ter 12,990 Mk. geboten. Für die Bromberger Chauſſee haben geboten: 
ein gewiſſer Sudeck, früber Chauſſeepächter in Wirſitz, 3331 Mk., ein 
gewiſſer Roeſſel von hier 3326 Mk. Der Magiſtrat giebt erſterem den 
Vorzug, wünſcht aber noch ſpeciellere Erkundigungen bezüglich der von 
ihm geleiſteten Garantien einzuziehen. Der Zuſchlag für dieſe Chauſſee 
wird daher vertagt. — Herr H. Schwartz sen. übernahm Namens des 
Verwaltungsausſchußes das Referat. Die Verſammlung ertheilte der 
Firma Juſtus Wallis den Zuſchlag auf die im Submiſſionswege verge⸗ 
bene Papierlieferung pro 1. April 1878/79; ferner der Druckerei der 
Oſtdeutſchen Zeitung auf ihr Gebot von 55% unter dem Nominalwerth 
den Zuſchlag auf Lieferung der Druckſachen pro 1878/79. — Von der 
Uebergabeverbandlung bezüglich der Amtswohnung des Rectors der 
Knabenſchulen nahm die Verf. Kenntniß. — Für die Miethsübernabme 
der ſogenannten Gewerbehalle auf 3 Jahre vom 1 April ab wird, da 
die beiden Meiſtgebote von 450 reſp. 400 Mk um 3—400 Mk. gegen die 
vorige Verpachtung zurückblieben, ein Nachgebot der Frau Regina Ja⸗ 
coby von 550 Mk. aber als ſolches nicht berückſichtigt werden konnte, 
ein neuer Submiſſionstermin mit einem Gebotsbeginn von 550 Mk. 
anberaumt werden. — Für die Erhebung des Marktſtandgeldes wurde 
Herrn Timm gegen 5081 Mk. der Zuſchlag ertheilt. — Das Binden der 
ſtädtiſchen Acten wird Frau Kuszmink zu den alten Bedingungen über⸗ 
tragen. — Die Verſammlung ſetzte alsdann die Berathung des Schul⸗ 
etats fort. Referent Herr Cohn. Bei Ausgabe, Abth. I., Tit. IL, pos. 
1. beſchloß die Verſammiung, den Magiſtrat zu erſuchen, eine authen⸗ 
tiſche Interpretattou der 8 8 1. und 3 des Normaletats bezüglich der 
Anrechnung der früheren Dienſtzeit der Dirigenten zu geben, eventuell 
bezügliche Vorſchläge zur Prüfung der Verſammlung einzureichen. Die 
Ausgabe wurde unverändert nach dem Magiſtratsentwurf genehmigt. 
Die Einnahme konnte wegen des Abth. I., Tit. II., pos. 3 vorbehaltlich 
veranlagten Zuſchuſſes der Kämmereikaſſe von 54629 Mk. nicht feſtge⸗ 

ellt werden. 

Die Verſammlung trat um 5¾ Uhr zur geheimen Sitzung zuſam⸗ 
men, in welcher ein Geſuch um Gebaltserhöhung und ein Penſionsge⸗ 
ſuch genehmigt wurde. 

— Die Guyolſchen Threrkapſeln, die in vielen Zeitungen jetzt als Me- 
dizin für Alles angeprieſen werden, haben, wie ſo manches im Leben 
außer einer Licht⸗ auch eine Schattenſeite. Das Medizinalcollegium der 
freien Stadt Hamburg hat bezüglich des Gebrauches der ſogenannten 
Theerkapſeln folgende Warnung veröffentlicht: „Die durch Reklame ver: 
urſachte Verbreitung und vielfache Verwendung der ſogen. Guyotſchen 
und anderer Theerkapſeln veranlaßt das Medizinalcollegium, das Publi⸗ 
cum vor einem ungeeigneten Gebrauche derſelben zu warnen. Es 
ſollte dieſes Mittel nicht ohne Zuziehung eines Arztes benutzt werden. 
Unrichtig angewendet, kann der innerliche Gebrauch von Theer der Ge— 
ſundbeit, nament ich derjenigen der Kinder, ernſtlichen Nachtheil bringen.“ 
Da leider ſolche wohlgemeinte „Warnungen“ von der Menge geſchickt 
verfaßter Inſertionen überſchrieen werden, iſt es dringend geboten, daß 
dem Gebeimmittelſchwindel auch bei uns durch geſetzliche Verbote ein 
Damm geſes werde. 

— Celegramm des Aalſerlichen Generaleonſulates in Warſchau v. 20. Fe⸗ 
bruar, Abends: Heutiger Waſſerſtand 5 Fuß, 4 Zoll. Nimmt noch lang⸗ 
ſam zu. Das Eis ſteht noch feſt. 

— Hier bei Thorn fand beute auf der Weichſel leichter Eisgang flatt. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinst⸗Marienwerder: bei Tag per 
Kahn, bei Nacht unterbrochen; Warlubien⸗Graudenz: desgleichen; Teres⸗ 
pol⸗Kulm: bei Tag und Nacht per Kahn. 

— Der utueſte verbands-Bericht des Preuß. Provinzial⸗Verbandes der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung hat es zu beklagen, daß 
der äußere Zuwachs der Volksbildungs⸗Vereine im allgemeinen im Jahre 
1877, namentlich gegen die Jahre 1873— 75. erheblich zurückgeblieben iſt. 
Dies Nachlaſſen der Bewegung wird auf das wirthſchaftliche Mißbehagen 
und auf die ſozialiſtiſche Gegenſtrömung zurückgeführt. Unter den pro⸗ 
vinziellen Vereinigungen, die trotzdem Fortſchritte aufzuweiſen haben, 
gehört diejenige unſerer Provinz. Einige Vereine find zwar zurückge⸗ 
gangen, die überwiegende Mehrzahl aber gewann an Ausdehnung und 
innerer Kräftigung. Fünf ineue Bildungsvereine find feit dem Herbſt 
ins Leben getreten in Schwetz, Lautenburg, Zempelburg (Bürger⸗Verein), 
Strasburg (Handwerker⸗Verein), Czersk (Handwerker⸗Fortbildungs⸗Ver⸗ 
ein). Die Vereine zu Schwetz, Lautendurg und Czersk haben ſich dem 
Verbande bereits angeſchloſſen, außerdem iſt der ſchon ſeit einiger Zeit 
beſtehende Bürger⸗Verein zu Konttz neu binzugetreten. In Zempelburg 
iſt der Beitritt beſchloſſen, jedoch an der Verbandsſtelle noch nicht 
erklärt. In Ausſicht ſteht ferner der Beitritt des Strasburger 
Vereins und eines ſeit vorigem Jahre in Groß = Peterwitz bei 
Biſchofswerder beſtehenden Vereins. Die Zahl der als körperſchaftliche 
Mitglieder dem Provinzialverbande angehörigen Mitglieder berägt jetzt 63. 
D Die auf der letzten Verbands⸗Verſammlung in Elbing in Ausſicht genom⸗ 
mene Zirkulationeiniger Abtheilungen des Wandermuſeums haterſt ziemlich 


tief im Winter beginnen können. Die geſchichtlich-geographiſche, die phy⸗ 


ſitaliſche und die aſtronomiſche find in Umlauf geſetzt. Der Wanderleh⸗ 

rer Keller iſt zu 22 Vorträgen im Verbandsgebiete gewonnen. Er hat 

am 14. Januar ſeine Wirtſamkeit begonnen. Faſt ſämmtliche Vorträge 

waren volkswirthſchaftlichen Inhalts oder betrafen das Erziehungsweſen. 
— Gerichtsverhandlung vom 19. Februar 1878. 


1. Der Stellmachermeiſter Adolf Bertram aus Culmſee iſt wegen 
Erregung rubeſtörenden Lärms und Beleidigung angeklagt. Er tam in 
er Nacht zum 3. November v. J. etwas angeheitert nach Haufe, war 
nicht im Beſitz eines Hausſchlüſſels und verſachte, ſeine Angehörigen durch 
lautes Klatſchen in die Hände und durch Lärmen zu veranlaſſen, ihm die 
derſchloſſene Thür zu öffnen. Die Nachbarn wurden in Folge des Lärms 
unter, verſchiedene Fenſter wurden geöffnet und man erkundigte ſich nach 
r Urſache der Störung. Dies gab dem Nachtwächter Buchholz Veran⸗ 


ſoffener Kerl, ſo ein dummer Nachtwächter habe ihm nichts zu befehlen 
und dergl. mehr. Inzwiſchen wurde die Hausthür geöffnet und entzog 
ſich der Angeklagte der von Buchholz beabſichtigten Arretirung. 

Der Angeklagte wurde zu 3 Mark event. 1 Tag Haft wegen des ru⸗ 
beſtörenden Lärms, und zu 10 Mark event. 2 Tagen Haft wegen der Be⸗ 
leidigung, verurtheilt. 

2. Der Kaufmann E. Bergmann von bier iſt wegen Beleidigung 
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt. 

Am 23. Auguſt v. J. wollte der Angeklagte den verbotenen Ueber⸗ 
weg über das Schienengeleiſe auf dem hieſigen Bahnhofe überſchreiten 
um ſchneller auf den Bahnhof zu kommen. Der dienſttbuende Weichen⸗ 
ſteller Liedtke unterſagte ihm dies und wachte ihn darauf aufmerkſam, 
daß der Uebergang dort nicht geſtattet ſei, worauf der Angeklagte ihm 
entgegnete „ach was, Sie dummer Arbeiter haben mir nichts zu befeb- 
len, ich gehe doch“ und wollte ſich an einer andern Stelle mehr nach Pod⸗ 
gorz zu, einen Uebergang fuhen Er überſchritt auch mehrere Schienen⸗ 
ſtränge, wurde dann jedoch von dem Weichenſteller Liedtke eingeholt und 
von dieſem aufgefordert, ihm nach dem Stationsbureau zu folgen. Hier⸗ 
bet erging ſich der Angeklagte wiederum in Schimpfworten, nannte die 
Beamten „Schweinbunde Spitzbuben“ und verſetzte dem Liedtke unab— 
ſichtlich einen Schlag an die linke Backe. Der Gerichtshof verurtbeilte 
den Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände zu 75 Mark Geld⸗ 
buße event. 14 Tagen Gefängniß. Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
hatte 14 Tage Gefängniß beantragt. 

3. Die Malerlehrlinge Krauſe, Kannowski und Reichler von hier 
find angeklagt und räumten ein, mit dem ihrem Meiſter geftohienen Ma⸗ 


Danzig, den 20. Februar. Wetter: ſchoͤn und milde. 
nicht, begann vielmehr laut zu ſchimpfen, nannte den Buchholz „Eſel, be⸗ Wind: WNW 


Weizen loco war heute nur ſchwach zugeführt und wurden bei 
mäßiger Kaufluſt geſtrige Preiſe bedungen. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
119 pfd. 190 Ar, 122 130 pfd. 196—202 Ax, bunt und bellfarbig 118 
bis 122 pfd. 206 - 210 Ag, glaſia 124—128 pfd. 218-223 K, bellbunt 
122— 130 pfd. 218-228 Ag, bochbunt glaſig 128-131 pfd. 226—233 Ax, 
weiß 125 pfd. 238 A per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt die Zus 
fuhr beute klein geweſen, die Kaufluſt gut und unveränderte Preiſe wur⸗ 
den bewilligt. Bezablt wurde für Ghirka beſetzt 114120 pfd. 175-178, 
beſſeren 115,6 pfd. 180-181 Ar, gut Gbirka 122 pfd. 188 Ar, roth 
Winter⸗ 117-125 pfd. 190—198, roth milde beſetzt 120-124 pfd. 193 
A, beſſeren 122—127 pfd. 198-200 Ag, fein roth milde 126-128 pfd. 
209 V, roth glaſig 124/5 pfd. 200 Ar, roth ſtark mit Roggen beſetzt 

130 pfd. 200 A, fein roth 131-137 pfd. 210-213 Ar, Sendomira 
bellbunt 125—129 pfd. 2302325 Ax, bell beſetzt 128 pfd. 236 A, 
extra fein weiß 125/6 pfd. 242 A per Tonne. 

Roggen loco feſt, unterpolniſcher und inländiſcher 117 pfd. 127 A, 
118 vfd. 128 A, 120 pfd. 130 A, 123 pfd. 135 Ax. ruſſiſcher 110 
116, 113 pfd. 121, 1189 pfd. 128 Ax per Tonne bezahlt. — Gerfie 
loco große brachte 112 pfd. 160 Ag, beſſere 109 pfd. 162 Ax, ruſſiſche 
106 pfd. 160 A, 102 ufd. 124 Ar, Futter- 98-102 pfd. 118, 119 A4 
per Tonne. — Crbſen loco Koch- find mit 45 Ar per Tonne bezabit. 
— Wickeu loco 113, 120 A per Tonne. — Spiritus loco wurde zu 
50,50 Ax gekauft. 2 


Breslau, den 20. Februar. — Albert Cohn. — 
Weizen weißer 18,00 19,80 20,80 — Ax, gelber 16,40 — 


terial, für eigene Rechnung, bei den Angeklagten Bialy Bettmanski und 17,40 — 19,60 — Ar per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,00— 
Friedrich auf der Bromberger Vorſtadt, Malerarbeiten ausgeführt zu 13,00 — 13,80 4 galiz. 11,20—12,20-13,20 Ar per 100 Kilo. — 
haben. Auch der Angeklagte, Malergehilfe Anton Krauſe räumte ein, Gerſte 11,00 —12,00— 13,80 —15,00— 16,20 Ar per 100 Kilo. — Ha⸗ 
ſeinen mitangeklagten Bruder Auguſt Krauſe dazu veranlaßt zu babeu, ſer 10,60 — 12,20 —13,30 Ag per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 14,50 — 
feinem Meiſter Firniß und Farben zu ſtehlen und ibm zu übergeben. 15,50 — 16,50 A, Futter⸗ 12,50—13,50— 14,50 Ag per 100 Kilo. — 
Die übrigen Angeklagten bekannten ſich der ihnen zur Laſt gelegten Heb⸗Mais (Kukuruz) 1,80 —12,80—13, 50 AR per 100 Kilo. — Wins 
lerei nicht ſchuldig und behaupteten, daß fie den Lehrlingen für die aus⸗ lerraps 31,00 — 27,75 — 26,75 Ay per 100 Kilo. — Winter rübſen 
geführten Arbeiten einen angemeſſenen Preis gezablt und nicht gewußt 29,75 — 26,75 25,75 Age per 100 Kilo. — Somm errübſen 28,00 
hätten, daß fie das Material ihrem Meiſter entwendet. Der Gerichts- — 25,00 — 24,00 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7/30 —7,50 HE 
bof nahm jedoch an, daß ihnen diefer Umſtand bekannt geweſen, zumal] Per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00—38,00—44,00—52,00 Ar weiß 
die Lehrlinge es ihnen ſelbſt geſagt, daß fie das Material aus der Werk⸗ 45,00 — 55,00 - 62,00 68,00 A per 50 Kilo. 
ſtatt ihres Meiſters beſchaffen würden. Auch war der von den Angeklag⸗ Berlin, den 20 Februar. — Producten⸗Bericht. — 
ten gezalte Preis für die Arbeiten nach dem Gutachten des Sachverſtän⸗ Wind: NW. Barometer 28,4. Thermometer früh —— 1 Grad 
digen ein verhältnißmäßig ſehr geringer. Witterung: bedeckt = 
Gegen die Lehrlinge wurde der Strafantrag zurückgenommen und das Am heutigen Getreidemarkt war eine ziemlich feſte Stimmung vor⸗ 
zn 5 he Die übrigen Angeklagten wurden zu je 14 Tagen berrſchend, aber der Verkehr hielt ſich in ſehr engen Grenzen. Die Breife 
8 Die keiche des zu wien verſtorbenen Gutsbeſitzers Herm. Schwartz es ya 2 W gi wn 
wird am Freitag d. 22, gegen Abend auf dem Bahnhofe erwartet, um Rüböl blieb faſt ganz geſchäftslos ohne Aenderung in den Preiſen. 
demnächſt des Verſtorbenen Wunſche gemäß hier beſtattet zu werden. Mit Spiritus war es feſt und die Preiſe haben ſich dabei ein Ge⸗ 
— Bei der am 19. d: M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr.] ringes gebeſſert. , 


Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn zu 300,000 Mk. auf Nr. 69614. 
1 Gewinn zu 90,000 Mk. auf Nr. 17389. 


Weizen loco 185—225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 135 150 KA per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 136—142½ Ax ab Bahn bez., inländiſcher 140 —147 Arx ab Bahn 


5 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 8794 11487 18188 41780 59391. bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 150 155 Ax nach Dual. gefor⸗ 
39 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 322 2663 6084 6913 7604 7881 dert, exquiſiter rumän. 151-152 Ax ab Bahn bezahlt, rumän. 154½ 
11805 11975 24416 25235 26815 29789 29999 30785 31554 32240 32819 bis 155 A ab Bahn bezablt. — Gerfte loco 130-195 Ar per 1000 
42322 45973 46185 46707 49329 52798 56358 59736 62820 64210 66150 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 100--165 Ar per 1000 Kilo 
72329 74065 74475 76354 78721 83254 84668 85587 87054 89762 93984. nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120-137 Ax bez. Ruſſ. 110—135 


54 Gewinne zu 1500 Mk. auf No. 463 752 3656 4238 4593 7122 A bez. Pomm. 125 135 Ar bez. 
10177 10415 12777 13446 13988 15147 17978 19750 20895 22183 222110125137 A ab Bahn bez., 


Schleſ. 125—137 Ar bez. Böhm. 
feiner weißer ruſſiſcher 140148 Ar ab 


23006 25866 27888 30295 33124 36014 36774 39676 44875 52147 573130 Babn bezahlt. — Erbſen. Kochwaare 150—195 Ax per 1000 Kilo Fut⸗ 


58026 58130 58672 59358 60791 61088 63156 64045 64213 65597 65944 terwaare 135-150 Ag per 1000 Kilo bez. — 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 


66821 67090 70054 70851 76766 78494 78956 84418 84778 86419 87866 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 Ax bez. Roggenmehl 


88575 89745 91256 91581. 

70 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 1983 2606 4694 5691 6088s 6399 
6604 7595 8561 9864 10868 11625 12327 12458 12481 14104 15911 18490 
19814 21723 23197 23438 23612 14375 25483 29363 20651 31654 32932 
40125 41466 41832 41848 48388 48810 51263 5139 53147 56345 56646 
56791 58420 58471 58607 58975 61106 61129 61912 62783 63678 66115 
66212 66407 68217 68814 72649 72871 76590 80381 82253 84042 85106 
88923 90550 90903 91220 91885 92853 92926 93078. 

— Bel der gefern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157 Pr. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 150,000 Mk. auf Nr. 85395. 

1 Gewinn zu 75,000 Mk. auf Nr. 37173. 

1 Gewinn zu 60,000 Mk. auf Nr. 33414. 

2 Gewinne zu 15,000 Mk auf Nr. 47130 59740. 

6 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 2142 46605 63165 75468 79020 
88410. 

49 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2819 9092 10887 12716 20500 
21452 23842 24218 25896 26681 27242 29425 30919 37766 37780 38458 
40683 40848 50508 51053 53543 54665 57613 60720 63915 63984 69584 
69815 71773 71931 72215 73907 75923 76984 77181 79442 79448 81402 
81885 84923 85798 86726 88176 89186 88649 88713 90408 90688 83850. 

52 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 149 424 4393 5539 10248 11968 
13482 14733 20236 2309 23837 23861 24971 25894 28791 29298 32487 
32557 33174 34838 34925 35268 36456 37425 41406 55361 56788 57881 
58203 58435 58593 60921 63318 63796 66623 66909 68625 69106 73815 
74629 74858 76040 76906 76939 82513 83760 84036 74141 87134 91283 
94493 94735. 

66 Gewinne zu 600 ME. auf Nr. 1916 2274 3861 5605 5853 6574 
10764 11622 11845 13599 13807 14548 15801 17856 18087 20855 21673 
25960 28776 29913 34509 34830 34988 35146 37682 43674 44235 44374 
45193 45807 46272 56587 49416 50035 50342 52528 54435 56472 56679 
56828 57265 60290 61042 61918 62839 63667 64565 67282 67569 67690 
68033 69138 73519 75266 76325 77579 77730 81801 81900 83570 84485 
84900 85289 87203 88637 90456. 

—- Verhaftet: geftern zehn Landſtreicher. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 21. Februar. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: trübe. 
Weizen: matt. 
hell 125 pfd. 204 Ax. 
bunt und bellbunt 190-197 Ar. 
hell mit Bezug 178 Ax. 
Roggen niedriger: 
inländiſcher 121 pfd. 126 Apr. 
do. 126 pfd. 128 Ax. 
polniſcher 122—125 KA. 
Erbſen flau: Futter⸗ 120-125 A. 
Koch⸗ 130-140 A. 
Gerſte ſehr flau. 
feine inländiſche 140150 Ag. 
mittel do. 130—137 A. 
Hafer unverändert 110-130 A. 
Rübkuchen 7 8,50 Ax. 


Nr. 0: 22,50 — 20,50 & bez. Nr. 0 u. 1: 20,0018, Ag bez. — 
Rüböl loco 69,5 & bez. Leinöl loco 61 A bez. — Petroleum loco 
ind. Faß 24,8 Ar bez. — Spiritus loco ohne Faß 52 A bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,59 et bzB. — Sovereigns 20,34 bz. — 20 Fres 
Stück 16,24 bz. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. — — 
— — Franz. Bankn. 81,5 G. — Oeſterr. Silberg. 179,25 et bz. 
Tele graphische Sehluss course. 
Berlin, den 21. Februar 1878. 


Fl TER 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
?oln. Pfandbr. 5% . 


20.2. 78. 

. absehwächend. 
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. 219 —850220— 25 
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°oln. Liquilationsbriefe . . . 59-10 59-30 
Westpreuss. Pfandbriefe . 95— 90 96 
Wesipreus. do. 4½% n 101 - 60101—60 
sener do. neue 4% , . 94 80 94—80 
Vosir. Banknoten 2 125 71-50 
Misconto Command. Anth . © - . 118-10 119 
Weizen, gelber: 
April-Mai E ea 5 : 204 204 50 
Mai-Juni = da 205 205 —50 
Roggen 
a 24.241023 237 ; 3 me N) 145 
Februar Be A A 10 146 
April M.... 145 146 
Mai-Juni _ 4 use 77 144 145 
Rüböl. 
April-Mai . * * * * * * * * * 69 68--90 
Mai-Juui : 3 S 4 69 69 
Spiritus. 
2 „„ 512.6089 
Februar ) ! 
„/ ᷣͤ ne re 52— 70] 53 20 
f Wechseldis konto oo. 4% 

N Lombardzinsfu sss... 5%, 
— — . ß 
Thorn, den 21. Februar. 

Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 2 Zoll. 
— — ————— 
Celegraphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung 21. 2. 78. 3 Nm. 

Bukareſt, 21. Februar. In der Kammer erklärte Cogalniceanu auf 
die bezügliche Interpellation, die Waffenſtillſtandsbedingungen ſeien nur 
zwiſchen Rußland und der Türkei verhandelt, die Friedensverhandlungen 
begannen erſt vor drei Tagen und wurde Numänien gegen ſeinen Willen 
durch Rußland vertreten. Bezüglich des Congreſſes würde die Negierung 
ihre Pflicht thun. Die Kammer nahm die Tagesordnung an, welche der 
Regierung das Vertrauen des Landes ausdrückte und dieſelbe aufforderte, 
auch fernerhin eine nationale Politik zu verfolgen. 


. 
2 
4 


, Durch perlönlide Baar⸗Einkäufe Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mi 1 f 
N N 3 11 e b 1 5 in Berlin kann ich gut gearbeitete hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich bei. ig e als: ai ene G11 
uni E e Mahagoni⸗MMöbel Frau R. Huszmink Cliſabethſtraße und Lber als auc Geflügel bei 
ee N 1 zu 1 billigen Preiſen verkaufen. Pr eine Annahme für meine 2 2 A. Mazurkiewiez. 
5 . Gebnhens von 105 | | Kunſt⸗ Färberei, Druckerei, Decartier⸗ „„Magdeb. Hauerkahl 
er Holzſtall, Garten, und Zeit zu denſelben Preiſen, welche ich und chemiſche Waſchanſtalt pr. Bir: 10 Pf. bei Carl Spiller. 
am 30. März d. J. einem hochgeehrten Publikum bei vor⸗ errichtet habe und empfehle dieſelbe zur geneigten Beachtung unter Zuſicherung Friſches rohes Rüboel 
Vormittags 11 uhr kommendem de W ent “. un Bedienung. zu Eßzwecken verſendet zur jetzt begin 
i Gerichtsſtelle im Si 8⸗ — romberg. 2 nenden Faſtenzeit 
an hieſiger Gerichtöjtefle im Sitzung q A. J. Borchert. fraueo eber Wanne 


at im Be we le r Mieſenrunkelrüibe Griechiſche Original⸗We inen, se Dres co 


Ertheilung des Zuſchlags ebenda gezücht. a. Pohl's gelb. Rieſenr., be- 25 Jsidor Levysohn 
am 3. April d. J. ſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs- der Achala e Nabel in: Si 
Mittags 12 Uhr probe in Rückſicht auf Ertrag glänzend. 5 9 Die Herren L. und K. werden von 
verkündet werden. Samen, eigne 77er Erndte, keine Deutſche Weinbau ⸗MGeſellſchaft in Patras, den Theilnehmern aufgefordert den ger 


Abschrift des Grundbuchblatts, die Häudlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ allein echt und unverfälscht zu beziehen durch die Hauptniererlage von zahlten Beitrag, zu dem am 23 d. M 


Auszüge aus den Steuerrollen und nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. in⸗ i im Sommertheater des Holder- 
etwaige andere Nachweiſungen können] mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., Egger an: — —— 


im 3. Bureau eingeſehen werden. Der Vor werksbeſitzer Potsdamerſtraße 107a. ſtellung, verbunden mit einem Tanz⸗ 
Alle diejenigen, welche Eigenthum Heinze Probekiſtchen zu 9,50 Pig, 11,75 Pfg., 15.50 Pfg. und 20 Mk. befons kränzchen, zurückzuerſtatten, widrigen⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit geyen in Kletzto, Provinz Polen. ders empfohlen Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der falls werden gegen dieſelben andere Maß⸗ 


Geſellſchaft verliehenen P eismedaillen. regeln ergriffen werden. 


Die Theilnehmer. 
egen Huſten, 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankhe teu, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſehen Fen- 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie: 
gel, Focfimile, ſowie 


Dritte der Eintragung in das Grund— 4 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 1 e 8 ; - 
Realrechte geltend zu machen haben, 0 - ae . 1 S 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben menkohl — Sauerkohl e. kLel un bon 4 k im lll k 
zur Vermeidung der Präclufion ſpäte⸗ . 4 Mazurkiewiez. aus der 
ſtens im Verſteigeruags⸗Termine ans — 7 
1 ia were concentrirten trockenen Lauge 
Thorn, den 16. Februar 8 Für bemooste Burschen und solche, die es - . 8 
born, a werden wollenl in Kugelform, ca. I Pfund Ichwer. 
Königliche Kreis Gericht. > Neu! 8 Delallpreis 1.44 50 „PB Kugel. 
Enddatum Humoristisch ! ; een zur Bereitung von 35 Pfd. weicher oder an⸗ 
2 ererſeits Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 
Ausverkauf. Wen für Berfaufsitellen unentgeltlich verabfolgt: a. 
Paſſage Nro. 3. alle Studenten und in Danzig bei Herin J. G. Amort. in Elbing bei Herrn Joh. Entz. 
Philister. A : Rud. Sausse. 


Die zur A. J Dekuczynskiiden ‚ P „ Magn. Bradike |, gs 3 
Concursmaſſe gehörigen Waarenbeitände 8 Soeben erschien und it|» v D „ a = ie . an „ > RT die im Glaſe ein- 
in Woll⸗, Leder⸗, Glas⸗ und e vorräthig in allen Buch- Fast. arienburg eter Hamm. eh 
3 Stridwolle, Bijoute⸗ — . Mel — g sl D e 5 He $ Franz Uros 19 3 Firma von 
rien und anderen Kurzwaaren ſollen] Dies ist der Herr Studiosus Fass, „ „ „ Apotb 0 Michelsen.], Marienwerder Julius Kuntze. „* W. Egers in Bres⸗ 
ſchleunigſt ausverkauft werden. Von aussen rund, von innen nasse 23 * „ „ J. Mierau. . Prauſt , „ H. C. Kucks. lan“ trägt, und ift allein 
F Gerbis, Der Kneipabend. aa = y ge f 8383 „ S. G Hitz zu haben in Thorn bei 
Verwalter der Naſſe 6 zällerband Studentenulk Ren 1 „ Tiegenhof , 5 Heinrich Netz und Hugo 
— 2 1 136 N" i „ * " * . * 1 N 
Gute Stettiner⸗Aepfel 5 B © eos. sch. Preis M. 2.40 |» Dita , 10 Ens. ee LClaass 
Fr. 3. = 


find zu jeder Zeit zu haben ber „ 3. 20. 7 5 Dr wre a 
Kilkowski Butteritraße 143. Verlag v. Georg Erobeen &. fl 1 Bier⸗Luftdruck⸗Apparat 
1000 Cr. gefunde Daberſche ae | Hameln che neigen ee 

Speiſe⸗Kartoffeln — zum Beſten der Armen. Lackſtiefel und weiße Schude jeht 


f itz bei Thorn. 1 Wohaun; eim Bäcke l.. 21 N ili 5 
eit der Ton. n 14 Gegründet vom Senior Dr theol. und phil. F. G. F. Schläger. 86 en : 
0 — Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. eee * 

Zum 22. März! Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 18 | i 
Im Vetlage von C. G. Kunze's Nabfolger in Mainz ifl des Nenssg Cal s Anferilönenrbähren 10.8 er ie I dl — 
erſchienen: N DI 5 8 nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrabianier. Humoristisch !! 
Nönigsgeburtslags-Reden Vf. | Weesen 
15 Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Aufgabe die Ver. allen Buchhandlungen 
Ba, e al il, W, ent El Rn BEA Er m 
weite Aufl ne. 453 S. Preis 1 Mark 50 Pf oO ſten verbreitet, fo daß Inſerate Warth Slaseiden Erfolg 2 Haug fine gesunden und 
3 eite nage. > 0 det alles Gemeinnützige, kurze politiſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele⸗ * kranken 
eee ee e 
5 behandeln die wichtigſten Zeilfragen, die ſiebente: Kaiſer Wilhelm, ae De — Fe 1 Humoristisches Supplement 
S e Sbaraltsrbun. O Die Probinziab Zucht und Maſtoieh-Ausſtellung W . den 1 len. 


findet in den Tagen dom 3. bis 5 Mai d. J. in Verbindung mit einer in.“ Zr, 0, Kleg. geb. Fr. 2. 50. 


O000000000000000000000000U in Danzig 15 Bog. 160 mit 62 Illustrationen. 


Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf? und Schweinezuchtmaterial (für zu vermielh 

welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Ber 3 Näberes 2 8 Simon 

figern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz, Pommern frei. - 22 
Anmeldungen bis zum 15. Mai c. nimmt das Generalſekretariat des Ein Ko lehrling kaun ſic mel- 

Ceutralvereins Weſtprenßiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über- — er. 


den 
ſendet Programme auf Wuaſch. Preite str. 151. 
Methode Rudolf Mosse. . m e . Zubebör v. 1. 


26. Tul. jToussaint- 
Eil Familienwohnung, Breiteſtraße, 


Langenscheidt 
Briefl. Sprach- u. Sprech- iſt Umzugs ha ber ſofort, oder per 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist IN 50 
bis jetzt noch von keinem N 
Zahnreinigungsmittel übertroffen “7 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 

sind: gründliche Reinigung der Zähne und DS 2 
des Mundes in mildester und schonendster 0 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 


wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Facsimile und 
Siegel ver- 


Sümmtliche Packungen tragen An- ternationalen Maſchinen⸗Ausſtellung ſtatt. Verlag v. ‚Georg robeen & 
gabe des Namens und Wohnorts An En 1 zur Vertheilung: Cie., Bern. 
Adolph Heinrich August Bergma ur ‚ferdezudtmaterial 6000 „Ag, 1 ——— 
a U. f. ne 2) für Rindriebzuchtmaterial 8100 J Eın tüwttyer Haustuedht taun ſiq 
Waldheim in Sachsen, 3) für Maſtvieb 5000 „ melden bei H. Simon. 
des Miünders und Ver- außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. Breltenraße 
fertigers und sind Die Austellung von Pferde · und Rindvieb⸗Zuchtmaterial iſt nur Weſt⸗ Der Ührmacherladen Alädtie 
n preußiſchen Züchtern bezw. Befigern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ ſcher Malk 289. iſt vom 1. April cr 
Fabrik-Marke, g 


Annoncen-Expedition 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige U : — , g i 

H nterricht 1. April d. J. biligft abzugeben. Nä⸗ 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von fur das Selbststudium Erwachsener. ſummllicher heres bei B. Rogalinski Brückenſtr. 38. 
Hugo Claas, Droguen⸗Handlung in Thorn Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, - F Stuben nebſt Zubehör verm. bil 
F. Menzel 2 Lloyd u, Langenscheidt, Berlin. $| Zeitungen des In⸗ und Ausland 5 8 

9 u uslandes 2 Aliſtadt 164 Schröter 

und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- Verli 8 a . ehröter. 
x Wöckent eat REN Berlin n meinem Grundſtück Weißeſtraße 
— — — . — — — Ochentl. ect. Jede rache 2 f 5 
Krankenzimmer u. Wohnräume e ihr ı a . 0 t nenen ane an ius. Toni cn dd von ei 

f ö 8 ar Pl. rospekt gratis. oder 1. April ab zu vermiethen. 

a e zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contto— „Ortheit. „Diese Untericher vr paſſendſten “ Sochaezewski. 

5 dienen d. Empfehlung vollständig, welche ] Zeitungen und b di in fein mobi. Zimmer und Kabinet 
© ih Sem Dir. Dr. Diegt „Dir. gen und berechnet nur die bl. 1 
Hlinkerfues sche Dr. Freund, Pro£ Dr. Here "Prof. Dr. Ori inal⸗Preiſe E zu vermietben Brückenſtr. 13. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. U 75 


N: dritte Etage iſt in meinem Haufe 


Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- J der Zeitungs⸗ Expeditionen, d a 
= { | 1137 int ct a er bon vom 1. April zu vermietben. 
Palenl⸗Hyg omele toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) ] dieſen die Proviſton bezieht. 0 pri J. A Fenski 


Langenscheidvsche Verl -Buchh. £ ; 
des einzig örauchbare und zuverläſſige Inſtrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge: (Prof. 6 .) Insbeſondere wird das er WE find zu vermiethen bei 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct Berlin SW. Möckernstr. 188. „Verliner e 7 R. Scheckel, Moder. 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet r. welcbes bei einer Auflage von Ein Pausflurladen in der Breiteſtr. 


ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſir. Prolpecte zu Dienſten. Ein junger Leonberger Hund 6A 000 Exempl iſt zu vermietben. F. Duschinska. 
’ * ——— [ꝛ — — ¼•½-: — — 


iſe 15 bis, 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren|ift zu verkaufen. Wo? ſagt die - 
is, je nach Größe u f p Expedition dieſer Zeitung. die siehe 8 J 0 N 8 Rn a u 
in: E eworden ift, als für alle nſertions Freitag, de 8 2 
Berlin: 8 emen, Holzgartenſtraße. 1 0800 Mark 3 geeignet, beſtens empfoblen zu ermäßigten Preiſen Logen IM. 25 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. theils erſter, theils zweiter Stelle wer» Die Expedilion dieſ. Bl. übernimmt Pf. und Sperrſitz 1 M. „Die Düdin 5 
Fabrik meteorologiſcher Juſtrumente. den auf ein ländliches Gruudſtück ge Aufträge zur Vermittelung an Große Oper in 4 Akten von Halevh. 
Unter perf. Leitung des Prof. Klinke fues. ſucht, zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. obiges Bureau Die Direktion. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


